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Vorab 

„Nicht mehr lang hin, dann sind die Kerzen in deinen Augen heruntergebrannt“ 

Mit dieser Zeile beginnt der Song „Brunhilde“ des Lausitzer Liedermachers und Baggerfahrers   
Gerhard Gundermann aus dem Jahr 1997. Die Metapher ist einerseits allgemein verständlich: Sind  
brennende Kerzen ein Sinnbild für Lebendigkeit, so steht ihr Herunterbrennen – Stichwort: Burn-
out – für Erschöpfung und innere Leere. Andererseits lässt sich über das „du“ in Gundermanns Vers  
nur spekulieren: Beklagt der „singende Baggerfahrer“ den Verlust seines geliebten Arbeitsplatzes   
im Spreetaler Braunkohletagebau, der 1991 stillgelegt worden war? Bringt er gar seine Wehmut   
darüber zum Ausdruck, dass von der DDR – und allem was sich damit für ihn verband – bereits   
wenige Jahre nach der deutschen Einheit nur noch wenig wiederzuerkennen war?  

Wie Gundermanns Vers lädt auch unser Titelbild zu Interpretationen ein. Für viele ist das Ein-
heitsjubiläum ein Grund zum Feie rn, weil der 3. Oktober 1990 die deutsche Teilung aufgehoben   
und einen neuen Aufbruch geschaffen hat. Zugleich ist deutlich, dass 30 Jahre nach der deutschen  
Einheit längst nicht allen in Deutschland zum Feiern zumute ist: Sie verweisen auf politische   
Versäumnisse und Fehler in den Jahren nach 1990, auf ungleichwertige Lebensverhältnisse sowie   
fortwährende Feindbilder und Vorur teile in Ost und West. Sind die (herunter)brennenden Kerzen   
auf unserem Titelbild also eher eine Feier der Einheit oder doch eher eine Erinnerung an deren   
Trägheit und Unfertigkeit? Darüber lässt sich im Unterricht sicher trefflich streiten.

Johannes Winter 
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Einführung 
ins Thema 30 Jahre deutsche Einheit –  

Was wuchs zusammen, was nicht? 
von Frank Britsche 

  
 

 
 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

  

„Jetzt wächst zusammen, 
was zusammengehört.“ 
Willy Brandt über den Mauerfall 

Die Ereignisse im Zuge der Friedlichen Revolution in der DDR  
waren von weltgeschichtlicher Bedeutung. Die Bilder vom  
Mauerfall 1989 gingen als Sinnbild für Freiheit in die Ge-
schichtsbücher ein, ebenso die Feiern am Brandenburger Tor  
1990 als Symbol der deutschen Einheit. Die Überwindung der  
deutschen Teilung gilt als Meilenstein in der deutschen Demo-
kratiegeschichte und als Voraussetzung für das heutige fried-
liche Europa. An den freiheitlich-demokratischen Prozess der  
Herstellung der Einheit Deutschlands wird jährlich am 3. Okto-
ber mit dem Tag der Deutschen Einheit feierlich erinnert. Das  
staatliche Gedenken gehört zum nationalen Selbstverständnis  
und bekräftigt die Werte des Grundgesetzes und unseres Zu-
sammenlebens. 

Doch so berechtigt und wichtig es ist, den Zugewinn an Frei-
heit und Demokratie in den Mittelpunkt der Aufarbeitung des 
damaligen Geschehens zu stellen, viele Menschen scheinen 
sich mit ihren persönlichen Erinnerungen an jene Zeit vor 30 
Jahren in diesem geschichtspolitischen Narrativ von der „deut-
schen Einheit“ nicht wiederzufinden. Bis heute reißen die De-
batten zu der fortbestehenden „Mauer in den Köpfen“ und zu 
einer vermeintlich wieder zunehmenden Spaltung des Landes 
nicht ab. Deutlich wird, dass die deutsch-deutsche Wiederver-
einigung und der abrupte Systemwechsel in Ostdeutschland 
lediglich den Anfang eines langwierigen Prozesses des gesell-
schaftlichen Zusammenwachsens in Deutschland markierten. 
Dabei sind die Herausforderungen und Streitthemen vielfältig. 
Sie umfassen insbesondere: Debatten um Wirtschafts- und 
Strukturhilfen, Fehler und Versäumnisse der Treuhand sowie 
deren Aufarbeitung, politischen Extremismus in den neuen 
Bundesländern, Vernachlässigung strukturell schwacher Re-
gionen in alten und neuen Bundesländern, deutsch-deutsche 

Identitätszuschreibungen, Einkommens- und Rentenunter-
schiede, Unterrepräsentation von Ostdeutschen in Führungs-
positionen, unerfüllte individuelle Erwartungen, gefühlte Chan-
cen- und Perspektivlosigkeit in einigen ländlichen Regionen,  
empfundene Defizite im erinnerungskulturellen Umgang mit 
DDR-Biographien und dem erlittenen Unrecht. Wie ist es also  
30 Jahre nach der Wiedervereinigung um die „Einheit“ der  
Deutschen bestellt? 

  

 

 

 

  

  

  

gesamt

West
Ost

Zustimmung zu Aussagen 
der Wiedervereinigung 

Die Friedliche Revolution war ein Glücksfall in der 
deutschen Geschichte. 
Der Fall der Mauer war für mich ein sehr bewegen-
der Moment. 
Alles in allem ist die Wiedervereinigung erfolgreich 
verlaufen. 
Die Menschen in Ost und West sind sich nach der 
Wiedervereinigung nähergekommen. 
Den Ostdeutschen geht es nach der Wieder-
vereinigung auch materiell besser. 
Die Angleichung der Lebensverhältnisse in Ost und 
West ist in den letzten Jahren vorangekommen. 
Quelle: Konrad Adenauer Stiftung e. V. 
(Basis: Bundesbürger# ab 18 Jahren) 
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53 55 47 

(Zustimmung in %) 

Bruttoinlandsprodukt je Einwohner# in Euro 

Bundesland 1991 2019 
Sachsen-Anhalt 7.200 28.880 
Mecklenburg-Vorpommern 7.504 28.940 
Brandenburg 7.690 29.541 
Thüringen 6.573 29.883 
Sachsen 7.759 31.453 
Schleswig-Holstein 19.335 33.712 
Rheinland-Pfalz 20.133 35.457 
Saarland 19.950 36.684 
Niedersachsen 19.442 38.423 
Nordrhein-Westfalen 21.808 39.678 
Berlin 19.815 41.967 
Hessen 25.924 46.923 
Baden-Württemberg 24.524 47.290 
Bayern 22.861 48.323 
Bremen 27.626 49.215 
Hamburg 36.858 66.879 

Deutschland 19.829 41.358 
Ostdeutschland* 7.345 29.739 
Westdeutschland* 23.846 44.258 
*jeweils ohne Berlin
 Quelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ 

Wirtschaftlicher Untergang und Aufbau Ost 

Die Wirtschaft in der DDR befand sich bereits vor 1989 in einer  
massiven Krise. Dieser Umstand war jedoch vielen Arbeitern# 
und Angestellten nicht umfänglich bekannt, da die Staatsfüh-
rung der DDR die wirtschaftlichen Missstände verbarg, sich  
nach außen hin als zehntstärkste Industrienation der Welt   
darstellte und mit immer neuen Krediten finanzielle Deckungs-
lücken zu schließen versuchte, bis sie schließlich Ende der  
1980er-Jahre international zahlungsunfähig war. Umso über-
raschter waren die Menschen, als nach 1990 durch Währungs-
umstellung und wegbrechende Absatzmärkte die Industriepro-
duktion in den neuen Ländern um fast drei Viertel einbrach und  
die größtenteils sanierungsbedürftigen Ost-Betriebe auf dem  
internationalen Weltmarkt nicht konkurrenzfähig waren. Mas-
senarbeitslosigkeit, Strukturabbau und Abwanderung vieler  
junger und gut ausgebildeter Menschen in den Westen waren  
die Folgen, welche die Wendeerfahrungen vieler Ostdeutscher  
signifikant prägten und oft bis heute nachwirken. Noch immer 
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Bevölkerung (Stand: 2017) 

gesamt: 82,8 Mio. 

West: 
66,6 Mio. 

Ost (inkl.
Berlin):
16,2 Mio. 
Anteil Ost-
deutschland an 
Deutschland: 
19,6 % 

Quelle: Statistisches Bundesamt 
(Destatis) 

 

  
 

 
 

 
 

 
  

 

Sitze der Konzernzentralen 
der 500 größten Unternehmen 
in Deutschland (Stand: 2016) 

464 

36 

inkl. 
Berlin 

Quelle: DIE WELT: Die größten 500 
deutschen Unternehmen 2016. Zitiert 
nach: Leibniz-Institut für Wirtschafts-
forschung Halle (IWH) (Hrsg.): Vereintes 
Land – drei Jahrzehnte nach dem 
Mauerfall. Halle (Saale) 2019. S. 37. 

Anteil Ost-
deutschland an 
Deutschland: 
7,2 % 

 

finden sich in weiten Teilen Ostdeutschlands, insbesondere in
ländlichen Regionen, eine nur schwach entwickelte Industrie,  
eine überalterte Bevölkerung und eine defizitäre Infrastruktur.
Von den 500 größten Unternehmen Deutschlands hatten im  
Jahr 2016 lediglich 16 ihren Stammsitz in Ostdeutschland  
(ohne Berlin), wobei 12 davon Töchter westdeutscher oder  
ausländischer Firmen sind. Inklusive Berlin kommt Ostdeutsch-
land auf 36 Konzernsitze, was einem Anteil von 7 Prozent 
entspricht. Auch bei den Gehältern bestehen 30 Jahre nach  
der deutschen Einheit noch große Unterschiede zwischen 
Ost und West. So verdienen Menschen in Ostdeutschland 
im Durchschnitt nur 83,5 Prozent des westdeutschen Brutto-
monatslohns.  

Allerdings gab es auch viele Maßnahmen und Fortschritte in  
der Angleichung der Lebensverhältnisse: So hat sich das Ren-
tenniveau mittlerweile weitgehend angeglichen und der Renten -
wert Ost beträgt gegenwärtig 97,2 Prozent des Rentenwerts  
West (Stand 1. Juli 2020). Zudem flossen bis heute Milliarden
an Fördermitteln über den Solidarpakt und den Länderfinanz-
ausgleich in die neuen Bundesländer. Städte wie Leipzig oder  
Potsdam konnten sich wirtschaftlich wie auch demographisch  
zu Wachstumszentren entwickeln. Auch wird das Lohngefälle  
immer geringer, in einigen Bereichen des öffentlichen Dienstes
sind die Tariflöhne bereits angeglichen.  

Nicht weniger wichtig als die tatsächliche ist die gefühlte Lage. 
Die Wahrnehmung der wirtschaftlichen Entwicklung im wieder-
vereinigten Deutschland unterscheidet sich zwischen Ost und  
West stark. Während sich einige Ostdeutsche bis heute abge-
hängt und ungerecht behandelt fühlen, regt sich in West-
deutschland bisweilen Unmut über die umfassenden Förder-
mittel für den Aufbau Ost. Schließlich gibt es auch in den alten  
Bundesländern zahlreiche strukturschwache Regionen, die  
dringend mehr Hilfe benötigten.  

Die Treuhand – schwieriges Erbe der Einheit 

Ursprünglich wurde die „Anstalt zur treuhänderi-
schen Verwaltung des Volkseigentums“ im März  
1990 von der DDR-Regierung gegründet, um Staats-
betriebe in Kapitalgesellschaften umzuwandeln und  
sie so in die Marktwirtschaft zu überführen. Nach  
der Wiedervereinigung unterstand die Treuhand  
direkt der Bundesregierung und sollte den Wechsel  
des Wirtschaftssystems in den neuen Bundesländern  
realisieren. In ihrer Hand lag das Schicksal von vier  
Millionen Beschäftigten in über 8.000 Betrieben,  
mithin der Hälfte aller Arbeitnehmer# im Osten. 
Doch die wirtschaftliche Lage der meisten Betriebe  
war prekär. Sie waren von Überschuldung, veralteter  
Technik, mangelnder Innovation, Umweltbelastun-
gen und wegbrechenden Absatzmärkten gezeichnet.  
Die Einführung der D-Mark verschärfte diese Situa-
tion durch explodierende Produktions- und Personal-
kosten. Weil die Treuhand die Verluste der Betriebe  

 
trug, drängte die Bundesregierung darauf, diese  
schnell zu verkaufen oder zu schließen, um die Kos-
ten der deutschen Einheit so gering wie möglich zu  
halten. Aus demselben Grund sollten anstelle der  
Treuhand Investoren# für die Sanierung der Unter-
nehmen aufkommen, weshalb viele der Betriebe weit  
unter Wert (oft sogar nur für die symbolische „eine  
Mark“) verkauft wurden. Diese Situation nutzten  
viele der größtenteils westdeutschen Investoren#,  
um sich den Markt in den neuen Bundesländern zu  
sichern. 

Betriebe, für die keine Abnehmer# gefunden werden  
konnten, wurden von der Treuhand abgewickelt,  
sodass von den 1990 einst vier Millionen Beschäftig-
ten 1994 lediglich 1,5 Millionen ihren Arbeitsplatz  
erhalten konnten. Der Großteil der Ostbetriebe wur-
de jedoch erst nach dem Ende der Treuhand 1994  
liquidiert, weil sie als nicht konkurrenzfähig ange-
sehen oder als Tochterfirmen zugunsten anderer
Standorte geschlossen wurden. Den Ostdeutschen  
fehlte meist das nötige Kapital und Know-how, um  
ihre Betriebe selbst zu übernehmen und zu führen.  
Vor diesem Hintergrund sehen viele Menschen im  
Osten in der Treuhand die direkte Ursache für Phä-
nomene wie Massenarbeitslosigkeit, Perspektivlosig-
keit, Strukturabbau und Abwanderung, die vielerorts  
in den neuen Bundesländern bis heute nachwirken.  
Die Anstalt steht damit symbolisch für den „Aus-
verkauf der DDR“, geplatzte Wendeträume, politi-
sche Fehlentscheidungen und bis heute wirtschaftlich  
abgehängte Regionen. 
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Parteiensystem im Osten als Spiegel des Westens 

In Zusammenhang mit der politischen Öffnung und der ersten  
freien Volkskammerwahl am 18. März 1990 entstanden in der  
DDR verschiedene politische Parteien und Wählervereinigun-
gen. Auf diesen Prozess nahmen Parteien aus der Bundes-
republik (v.a. CDU, SPD und FDP) Einfluss, indem sie ihre
„Schwester“-Parteien in der DDR sowohl finanziell als auch
organisatorisch unterstützten. Dies hatte zur Folge, dass viele  
der neuen Parteien in der DDR strukturell und programma-
tisch stark den Westparteien ähnelten. Das spiegelte sich auch  
im Wahlergebnis wider. Während die Partei des Demokrati-
schen Sozialismus (PDS), wie sich die ehemalige DDR-Staats-
partei SED inzwischen nannte, nur drittstärkste Kraft wurde,  
gewann die CDU bei der Wahl am 18. März 1990 mit einigem  
Abstand vor der SPD. Kleine Wählervereinigungen, die oft aus  
den oppositionellen Bürgerbewegungen und Runden Tischen  
hervorgegangen waren, wie das BÜNDNIS 90, erlebten eine  
Enttäuschung. Sie hatten weder die finanziellen Mittel noch

das parteistrukturelle Know-how, wie es den von West-  
parteien unterstützten Ostparteien zur Verfügung stand.  

Wenngleich die Parteienlandschaft im Osten seit ihrem Ent-
stehen unter starkem Einfluss der Westparteien stand, lassen
sich bis heute Unterschiede im Wahlverhalten der Ost- und  
Westdeutschen erkennen. So ist beispielsweise die Partei Die  
Linke (entstanden durch die Vereinigung von PDS und WASG)  
im Osten traditionell stärker, ebenso wie es im Westen mehr  
„Stammwähler#“ durch Bindung an die Volksparteien gibt.  
Nicht minder auffällig als diese Ost-West-Differenz ist jedoch  
der gesamtdeutsche Wandel, dem die Parteienlandschaft in  
den letzten 30 Jahr en unterlag. Viele politische Ereignisse  
trafen Ost und West gleichermaßen, weshalb sich die Parteien-
landschaft in beiden Teilen der Republik parallel veränderte:  
ein Beispiel dafür ist die Wählerwanderung aus den Lagern der  
Volkspart eien (CDU/CSU und SPD) und der damit verbundene  
Aufstieg anderer Parteien. 

Chancen und Herausforderungen in Politik und Alltag 

Die deutsche Einheit brachte für die Menschen in den neuen  
Bundesländern nicht nur freie Wahlen auf allen Ebenen, son-
dern noch viele weitere Mitbestimmungs- und Entscheidungs-
rechte. Verbunden damit war aber auch eine zuvor ungekannte  
individuelle Verantwortung, die eigene Lebenswelt fortan selbst  
zu gestalten. Veränderte Verwaltungsstrukturen und marktwirt-
schaftliche Prinzipien führten zudem zu einer Neuorganisation  
und Anpassung täglicher Abläufe. 

 

  
  

 

Im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der 
regionalen Wirtschaftsstruktur“ zugunsten der gewerblichen 
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Quellen: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle, Arbeitskreis „Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, Statistisches Landesamt Baden-
Württemberg, Stuttgart 2017; Berechnungen und Darstellung des IWH. 

Besonders DDR-Oppositionelle und Bürgerrechtler#, die sich  
bereits länger in Initiativgruppen und an Runden Tischen f
Veränderungen zur Reformierung der DDR engagierten, hofften
sich im Zuge der deutschen Einheit stark bei der Zukunfts-
gestaltung einbringen zu können. Und tatsächlich fanden der  
Aufbau kommunaler Strukturen und die Ausarbeitung der Län-
derverfassungen vielerorts unter Beteiligung der Bürger#
statt. Andernorts folgte bei vielen Menschen im Osten aber  
auch Ernüchterung, was die Träume einer eigenen politischen  
Zukunftsgestaltung betraf: Vielfach wurden zum Aufbau von  
Verwaltungen und Behörden Experten# aus den alten Bun-
desländern in die neuen Länder entsandt, um die Geschicke  
vor Ort zu leiten. Diese Unterstützung mit Expertenwissen war  
für die neuen Länder zwar zweifellos nötig und wichtig, führte  
aber oft dazu, dass sich Menschen im Osten bevormundet  
sahen. Dieses Gefühl hält bei vielen bis heute an, auch weil in  
der Wirtschaft und in öffentlichen Institutionen noch immer nur
wenige Ostdeutsche in Führungspositionen tätig sind (in Spit-
zenpositionen auf Bundesebene weniger als zwei Prozent). 
Ein weiteres Beispiel für geplatzte Hoffnungen auf politische
Mitgestaltung bietet die Erarbeitung einer gesamtdeutschen  
Verfassung im Sinne von Artikel 146 GG. Obwohl sich Men-
schen in Ost und West im Zuge der Wiedervereinigung die  
Möglichkeit erhofften, eine solche Verfassung gemeinsam zu 
gestalten, wurde letztlich die Gültigkeit des Grundgesetzes  

aufgrund des darin enthaltenen Menschenrechtsteils, der föde-
ralen Gestaltung, dem in der Bundesrepublik vorherrschenden  
Willen, am Bewährten festzuhalten und schließlich auch der  
Wirkung als langjähriger Stabilitätsgarant für Demokratie, auf  
Ostdeutschland übertragen. Der Weg zur Einheit vollzog sich  
so über Art. 23 GG, den Beitritt der neuen Länder zum Gel-
tungsbereich des Grundgesetzes. Dies zu verhindern versuch-
te u.  a. das Bündnis 90, welches eine solche Vereinigung auf  
einem Plakat zur Volkskammerwahl im März 1990 als „An-
schluss“ charakterisierte. 
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6 

  

 
 

 

 
 
  

 

 
 

 
 

Rassismus und Rechtsextremismus 

Ihrem Selbstverständnis nach war die DDR  
ein antifaschistischer Staat und damit „offi-
ziell“ frei von Rassismus und Rechtsextremis-
mus. Um dieses Bild aufrechtzuerhalten, wur-
den Neonazismus und rassistische Vorfälle  
von staatlicher Seite bewusst verschleiert   
und offiziell als unpolitisches „Rowdytum“
ab getan. Wie verbreitet Rechtsextremismus  
in der ehemaligen DDR-Bevölkerung tatsäch-
lich war, zeigte sich jedoch in den Jahren nach  
1990. Die rassistischen Ausschreitungen u. a.  
gegen Asylbewerber# und Vertragsarbeiter# 
in Hoyerswerda (1991) und Rostock-Lichten-
hagen (1992) waren traurige Höhepunkte   
einer Zeit, in der Neonazis vielerorts den   
Lebensalltag dominierten. Bis heute haftet  
den neuen Bundesländern der Ruf an, stärker  
von Rechtse xtremismus geprägt zu sein, was  
sich in entsprechenden Wahlergebnissen,   
rassistischen Strömungen sowie Gewalt und  

Terror (NSU, Gruppe Freital, Halle) nieder-
schlägt. Die Ursachen hierfür sind komplex:  
Neben dem Totschweigen rechtsextremisti-
scher Tendenzen zu DDR-Zeiten werden oft  
politische Versäumnisse nach der deutschen  
Einheit sowie die geringe gesellschaft liche  
Diversität in den neuen Bundesländern an-
geführt.  Rechtsextremismus ist jedoch kein  
ausschließ lich ostdeutsches Phänomen, son-
dern auch in den alten Bundesländern weit  
verbreitet, wie der Messerangriff auf die heu-
tige Kölner Oberbürgermeisterin Henriette  
Reker (2015), der Mord an Walter Lübcke  
(2019) oder die rassistischen Morde in Hanau  
(2020) zeigen. Doch existieren zugleich so-
wohl in Ost- als auch in Westdeutschland  
Protestbewegungen und Aktionsbündnisse  
gegen Rassismus und Rechtsextremismus,   
die von der Zivilcourage vieler Menschen   
getragen werden. 

   

  
  

  
 

 

  
 

 
 

 
 

    
 

Identität: Wie fühlen Sie sich 
30 Jahre nach dem Mauerfall? 

Westdeutschland 

80 % Deutsch 

Ostdeutschland 

59 % Deutsch 

Deutschland 

75 % Deutsch 

Mentalität: Bleiben Kultur und 
Mentalität in Ost und West nach 
wie vor unterschiedlich? 

Westdeutschland 

78 % stimme eher zu 
imme eher nicht zu 

Ostdeutschland 

imme eher zu 
imme eher nicht zu 

Quelle: infratest dimap/ARD, 7. 11. 2019 
(Basis: Bundesbürger# ab 18 Jahren, 
Darstellung leicht abgewandelt) 

16 % Westdeutsch 

36 % Ostdeutsch 

19 % st 

83 % st
12 % st

Doch neben dem Aufbau funktionierender Strukturen begleite-
te die Hoffnung auf die Herausbildung eines gemeinsamen 
Demokratieverständnisses den Wiedervereinigungsprozess.  
Aber wie erfolgreich die bundesdeutsche Demokratie in den  
neuen Bundesländern verankert wurde, wird in den letzten  
Jahren zunehmend kritisch diskutiert. Dabei steht vor allem  
das – im Osten schon vor der deutschen Einheit aufgekomme-
ne und nach 1990 stärker gewordene – Problem des Rechts-
extremismus immer wieder im Fokus, besonders seit Bekannt-
werden der Terrorgruppe „Nationalsozialistischer Untergrund“  
(NSU) und diversen rassistischen Übergriffen. Tatsächlich hält 
nach verschiedenen Umfragen nur jeder# zweite Ostdeutsche  
die in Deutschland bestehende Demokratie für die beste  
Staatsform. 

Einstellung zur Demokratie:   
Ist die Demokratie, die wir in Deutschland haben,   
die beste Staatsform? 

ja 

77 %  West 
42 % Ost 

nein 

10 %  West 
23 % Ost 

Quelle: Institut für Demoskopie Allensbach/FAZ,  
23.1.2019 

Mehr miteinander als übereinander reden – 
Ost-/West-Identitäten 

Statt als „ost-“ oder „westdeutsch“ versteht sich der Großteil  
der Deutschen heute einfach als „deutsch“. Gleichzeitig meint  
jedoch über die Hälfte der Menschen (in Ostdeutschland sogar  
74 Prozent), dass die Unterschiede zwischen Ost und West  
noch immer groß seien. Diese Haltung resultiert bei Ostdeut-
schen zum einen aus den bis heute bestehenden Lohn- und  
Rentenunterschieden, dem Wirken der Treuhand, dem verein-
zelten Infragestellen ihrer Demokratiekompetenz, u.  a. aufgrund  
der in Teilen nachwirkenden Prägung durch die autoritäre Herr-
schaftserfahrung in der DDR, sowie der Unterrepräsenta tion in  
Führungspositionen, hat zum anderen aber auch individuelle  
Erlebnisse und Erfahrungen als Ursache. 

Dabei spielen nicht nur 40 Jahre unterschiedlicher Sozialisation 
und Wertvorstellungen in zwei getrennten Staaten eine Rolle, 
sondern auch die persönliche Verortung im deutschen Ge-
schichtsverständnis. Besonders mit der geschichtspolitischen 
Aufarbeitung der DDR als „Unrechtsstaat“, in dem es vermeint-
lich ausschließlich „Opfer“ und „Täter#“ des SED-Regimes 
gab, können sich viele Ostdeutsche nicht identifizieren und
nicht wenige wehren sich daher mit einem trotzigen „Es war 
ja nicht alles schlecht“ gegen das mit ihren individuellen Er-
fahrungen unvereinbare Schwarz-Weiß-Narrativ der DDR-
Geschichte. Viele haben das Empfinden, ihre persönliche Ver-
gangenheit würde abgewertet. Das kann zum einen individuell 
begründet sein, weil persönliche Leistungen aus DDR-Zeiten, 
etwa im Berufsleben, heute (öffentlich) nicht angemessen aner-
kannt werden. Zum anderen resultiert dieses Gefühl aus der 
Aufarbeitung der DDR-Vergangenheit als Geschichte des 

Alles vereint? 30 Jahre deutsche Einheit
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Einführung ins Thema

 
 

 

 

 
 
 

  

 
 

 
 

 

 

  
 

  
 
 

 
 

 
 

 

  
 

 
 

 
 

 
 

 
 

  

Scheiterns, in der bestimmte Errungenschaften der DDR, wie 
ein leistungsfähiges Gesundheitssystem mit Polikliniken oder 
die Einheitsschule, sowie positive persönliche Erinnerungen 
der Menschen nicht berücksichtigt wurden. 

Indes verwendeten nicht wenige Ostdeutsche den abwerten-
den Begriff „Besserwessi“ als pointierte, überspitzte Zuschrei-
bung für oftmals als belehrend empfundenes Verhalten von 
Westdeutschen ihnen gegenüber, was ebenso wenig Verständ-
nis und Interesse an der Lebenswelt des „anderen“ wider-
spiegelte und die Fronten weiter verhärtete. Ein Hoffnungs-
schimmer, die „Mauer in den Köpfen“ weiter abzubauen, um 
gesellschaftlichen Zusammenhalt zu stärken, liegt darin, dass 
zumindest bei der nach 1990 geborenen, jüngeren Generation 
die Kategorien „ostdeutsch“ und „westdeutsch“ zunehmend 
an Bedeutung verlieren. 

Ost und West – Zusammenwachsen als Prozess 

Auch im 30. Jahr der deutschen Einheit besteht aufgrund real-
wirtschaftlicher, sozioökonomischer aber auch mentaler Ost-
West-Unterschiede die „Mauer in den Köpfen“ der Deutschen 
fort. Dabei fühlen sich einige Ostdeutsche benachteiligt und 
erachten sich gar als Bürger# zweiter Klasse. Im Westen 
Deutschlands existieren zuweilen noch Vorbehalte gegenüber 
der Lebenswirklichkeit in der DDR mit Tendenzen einer Abwer-
tung der Lebensleistung von DDR-Bürgern# sowie zum Teil 
geringem Interesse an persönlichen Erfahrungen der Ostdeut-
schen in der Transformationsphase nach 1990. 

Gleichwohl vollzogen sich in den vergangenen 30 Jahren 
zahlreiche Veränderungen, etwa im Bereich der erneuerbaren 
Energien oder der globalen Wettbewerbspolitik, der Erweite-
rung von Teilhaberechten (z.B. Ehe für alle) und im Bereich der 
Migration, die das gesamte Land prägten, verbunden mit einem 
gesellschaftlichen Wandel, der das Leben im Hier und Jetzt 
bestimmt. Vor allem bei der sogenannten Nachwende-
generation, den Nachgeborenen im vereinigten Deutschland, 
gehen die Einstellungen nicht mehr derart weit auseinander 
wie noch in ihrer Eltern- oder Großelterngeneration. Gemeinsa-
me Erfolge und das Bewältigen von Herausforderungen haben 
Ost und West zusammenwachsen lassen und das vereinigte 
Deutschland zu einem lebenswerten Land gemacht. 

So werden auch künftig verschiedenste Herausforderungen 
zu meistern sein, um strukturell sowie im Gesellschafts- und 
Selbstverständnis der Menschen die noch bestehenden Unter-
schiede zwischen Ost und West abzubauen und gleichwertige 
Lebensverhältnisse herzustellen. Zum Gelingen braucht es ein 
gesamtgesellschaftliches Bewusstsein dafür, dass gemeinsa-
mes Erinnern und Handeln nur funktionieren können, wenn sie 
genügend Platz für verschiedene persönliche Lebensrealitäten 
bieten. Einen Beitrag dazu soll diese Ausgabe leisten, indem 
sie eine Vielfalt von Perspektiven auf die Einheit vorstellt. Damit 
bietet sie die Chance für ein offeneres und verständnisvolleres 
Miteinander und den Abbau der „Mauer in den Köpfen“. 

   

  

Mobilität: Wie oft waren Sie seit dem Mauerfall 
in etwa im je anderen Teil Deutschlands? 

nie 

1 Mal 

2–5 Mal 

häufiger

39 

15 3 

12 

5 

34 

20 

72 

Quelle: infratest dimap/ARD, 7.11.2019 (Basis: Bundes-
bürger# ab 18 Jahren, Darstellung leicht abgewandelt) 

Othering und Identitätspolitik 

Das Selbstverständnis von Menschen wird von ihrer Soziali-
sation mitbestimmt, die soziale und die geografische Herkunft 
spielen dabei eine besondere Rolle. Die regionalen Kategorien  
„Ost“ und „West“ sind nicht selten Bestandteil kollektiver  
Selbstzuschreibungen und dienen der Abgrenzung vom ande-
ren („Othering“). Betroffen sind nicht nur persönliche Ein-
stellungen, sondern auch gesellschaftliche Denkmuster und  
Haltungen. 

Identitätsangebote und -zuschreibungen prägen das alltägli-
che Zusammenleben und wirken sich auf viele Lebensbereiche  
aus, wie den Konsum oder die Mediennutzung. Akteure# wie 
Unternehmen oder politische Parteien haben daher längst  
„die Ostdeutschen“ als eigene Zielgruppe für sich entdeckt.  
Dabei werden kollektive Vorstellungen von „Ossis“ und „Wes-
sis“, zuweilen auch andere regionale Zuschreibungen (wie  
zum Beispiel „die Sachsen#“) aufgegriffen und reproduziert,  
um bestimmte Produkte oder auch Sendeformate im TV zu  
bewerben, aber auch um politische Entscheidungen gezielt zu  
beeinflussen. 

  
 

 
 

 
 

    
  

Relevanz der Herkunft: Macht es heutzutage 
alles in allem noch einen Unterschied, ob man aus 
Ost- oder Westdeutschland kommt? 

(eher) ja 

41 % West 
65 % Ost 

(eher) nein 

57 % West 
33 % Ost 

Quelle: Otto Brenner Stiftung, 25. 2. 2019 
(Basis: Bundesbürger#, 18 – 29 Jahre alt) 



  Erarbeitung 
grundlegender Zusammenhänge 

 
 

 
  

 

  

 
 

 

 

 
 

 

  
 

   
 
 

 

 

 
 
 

 
 

 

 
 

    

  
 

 
  

  
  

  

 
 

Hinweise  
zu den  
Arbeits- 
blättern  

Wie setze ich die Arbeitsblätter   
im Unterricht ein? 

Lernziele: 

Die Schüler#

· kennen gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche
Folgen der deutschen Einheit im Zeithorizont von 30 Jahren,

· analysieren sozioökonomische Faktoren von Ungleichheit,
bewerten gegenwärtige Einstellungen zur deutschen Einheit
sowie deren Folgen und beziehen Position zu den mentalen
Unterschieden, die sich zwischen ost-und westdeutscher
Bevölkerung wie auch intergenerationell zeigen,

· sind vertraut mit verschiedenen Medien, die gesellschaftliche
Meinungslagen, ökonomische Kennzahlen und politische
Positionen abbilden, und gehen mit diesen kompetent um,

  

 

AB 
01 

Einstieg ins Thema 

Ausgehend vom kollektiven Gedenken (am Beispiel der offiziel-
len Münzprägungen) an das Ende der DDR und die Wiederver-
einigung kann eine Problematisierung dahingehend erfolgen,  
dass ein einheitliches Erinnern vielstimmig ist und individuelle  
und unterschiedliche Erfahrungen mit der Einheit existieren.  
Die im Material angebotenen Aussagesätze repräsentieren  
diese Vielfalt, wobei sie nicht nur politische Auffassungen 
wider spiegeln, sondern auch generationelle Unterschiede  
zeigen. Gegenwartsbedingte Themen dominieren die heutige  
Sicht auf die deutsche Einheit in einem Zeithorizont von 30  
Jahren. Die Zusammenstellung der Meinungen dient einem  
inhaltlichen Input, mit dem sich die Schüler# auseinanderset-
zen, bevor sie die vertiefenden Aufgaben bewältigen sollen. 
Im Aussagenpool kommen auch Stimmen vor, welche die frei-
heitlichen Möglichkeiten für die Menschen aus der ehemaligen  
DDR in den Blick nehmen; sie würdigen damit quasi auch de-
ren individuelle Lebensgeschichte nach 1989/90. Kritische  
Kommentare resultieren aus konkreten Alltagserfahrungen. 

  

 02 
AB 

In den Schritten der Erarbeitung erfolgt die Auseinanderset-
zung mit repräsentativen Befragungen und Befunden, um die 
individuellen Aussagen in einen vergleichenden Kontext zu 
stellen. Hier gilt es zunächst festzustellen, welche der sechs 
angeführten Aussagen durch die Umfrageergebnisse und 
Statistiken gedeckt sind und welche nicht: 

1. falsch; 2. falsch; 3. zutreffend; 4. mehrdeutig (Die Aussa-
ge wurde in dieser Form nicht bei Jugendlichen abgefragt, 
kritisches Lesen ist hier gefordert. Aufgrund der Ähnlichkeit 
zur letzten Statistik kann aber auch „falsch“ als Antwort 
gelten.); 5. zutreffend; 6. mehrdeutig (Achtung, Fangfrage: 
Die absolute Zahl ist im Westen tatsächlich höher, die rela-
tive Zahl – oder „Quote“ – ist dort aber geringer. Die kor-
rekte Antwort auf die wörtlich verstandene Frage ist also 
„zutreffend“. Vgl. hierzu auch: bpb.de/61718.) 

· beurteilen die Folgen der deutschen Einheit für den gese ll-
schaftlichen Zusammenhalt und für ihre eigene Lebens-
gestaltung, und stellen diese in einen Sinnzusammenhang 
mit künftigem Handeln,

· argumentieren zur Wirkung verschiedener Einflussf aktoren 
(Zukunftsszenario) und positionieren sich dementsprechend 
zu Herausforderung en für gesellschaftl iches und politisches 
Handeln in Gegenwart und Zukunft. 

Im Anschluss kann dann differenziert werden, welche Aus­
sagen von Arbeitsblatt 01 individuelle Meinungen sind und  
welche auf sozioökonomischen Tatsachen beruhen.  

  

 

AB 
03 

Vertiefende Auseinandersetzung
und Positionierung 

In der öffentlichen Debatte um sozioökonomische Unterschie-
de kommt historisch der Treuhand als Symbol des „Ausver-
kaufs der DDR“ und den positiv hervorzuhebenden Maßnah-
men im Bereich Aufbau Ost besondere Bedeutung zu, weshalb 
es mehrere Aufgaben zu diesem Schwerpunkt gibt. Es soll 
auch darauf hingewiesen werden, dass es heute eher um die 
Unterschiede zwischen strukturstarken und strukturschwa-
chen Regionen im gesamten Bundesgebiet geht. Ebenso gibt 
es gesamtgesellschaftliche Herausforderungen (Strukturwan-
del, politischer Extremismus, etc.), denen sich alle stellen 
müssen, hierzu gehört auch der Abbau von Vorurteilen. Zu den 
Aufgaben 4 und 5: 

Der Spiegel bezieht sich mit dem Anglerhut auf den (eins-
tigen) Mitarbeiter des sächsischen Landeskriminalamts 
Maik G., der sich am Rande der Pegida-Demonstration 
am 16. 8. 2018 in Dresden mit einem Kamerateam des ZDF 
anlegte („Pegizei“, „Hutbürger“). Der Eulenspiegel spielt 
mit der Hunde-Krawatte auf den AfD-Politiker Alexander 
Gauland an. 

  

 

AB 
04 

 Abschließende Reflexion
und Ausblick 

Der Textauszug weist auf ein zentrales gesellschaftliches Pro-
blemfeld hin, um das Thema deutsche Einheit weiter zu pers-
pektivieren. Damit verbunden kann reflektiert werden, wie das
Erinnern an die deutsche Einheit künftig vielstimmiger gestaltet 
werden kann. Weitere Texte für Ihre Diskussion finden Sie unter
bpb.de/294668.  Als Produkt einer begründeten Argumentati-
on sollen die Schüler# abschließend Szenarien für die Zukunft 
des Einigungsprozesses entwickeln. Die Präsentation im Ple-
num fördert die Pluralität der Ansichten der Schüler#. Dabei 
sollen verschiedene Vorschläge diskutiert und die Verantwor-
tungsbereiche unterschiedlicher Akteure# bewertet werden. 

8 

https://www.bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/soziale-situation-in-deutschland/61718/arbeitslose-und-arbeitslosenquote
https://www.bpb.de/geschichte/deutsche-einheit/mauerfall/294668/30-jahre-mauerfall
https://www.bpb.de/61718
https://www.bpb.de/294668
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Arbeitsblatt  

01 30 Jahre deutsche Einheit: Wie steht es
um die „Mauer in den Köpfen“? 

# steht für die weibliche Form

Der 9. November 1989 und der 3. Oktober 1990 markierten das Ende der Teilung Europas und damit 
den Beginn einer neuen Epoche. Doch wie hat sich das vereinigte Deutschland seither entwickelt? 
Gibt es noch immer Unterschiede zwischen Ost und West oder gar eine „Mauer in den Köpfen“? 

Gemeinsames Erinnern an 1989/90 – ein Grund zum Feiern 
Münzen sind offizielle Zahlungsmittel und dürfen nur vom Staat 
ausgegeben werden. Zu besonderen Anlässen erscheinen 
Gedenkmünzen wie die beiden abgebildeten 2-Euro-Stücke. 
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1 a) Suche dir eine Münze aus und beschreibe, was du
darauf siehst. 
b) Stelle Vermutungen darüber an, warum das Motiv gewählt 
wurde. Was soll es wohl über die Ereignisse von 1989/90 
aussagen? 
c) Vergleiche die Abbildungen auf den beiden Münzen. Woran
wird jeweils erinnert? 

2 Wie siehst du die deutsche Einheit? Entwirf ein eigenes
(einfaches) Münzbild oder ein Motto, das du auf die Münze  
schreiben würdest. 

Eindrücke und Meinungen zur deutschen Einheit 

„Es war ja nicht alles schlecht damals. Trotzdem haben sie hier alles platt gemacht: Die Polikliniken, Einheitsschulen,  
ja sogar den Fußball.“ Mario S., 54, Klempner aus Neukirch (Lausitz) 
„Viele denken, die Treuhand hat die DDR-Betriebe bewusst kaputt gemacht. Ich war damals dabei, viele Firmen waren  
einfach marode und nicht wettbewerbsfähig.“ Heinz K., 72, Ingenieur aus Feldberg (Schwarzwald) 
„Die Menschen haben heute definitiv mehr Möglichkeiten, ihr Leben selbst zu gestalten. In der DDR hätte ich als aktive 
Christin vielleicht nicht studieren dürfen.“  Katrin F., 44, Ärztin aus Potsdam  
„Alle reden davon, wie strukturschwach der Osten ist. Aber schauen Sie sich hier doch mal um: Bei uns geht auch seit  
Jahren alles den Bach runter.“ Gustav D., 56, Fabrikarbeiter aus Bottrop 
„Wer erfahren musste, dass er kaum Chancen erhielt, sich in die neue Gesellschaft hineinzufinden, für den färbt sich die 
Erinnerung an die Nachwendezeit heute dunkler als bei mir.“ Bundeskanzlerin Angela Merkel, in: Die Zeit, 23. 1. 2019. 
„Sicherlich war Anfang der 1990er nicht alles einfach, aber es war eben auch eine Zeit der Chancen – ich konnte mir 
meinen Traum vom eigenen Fahrradladen erfüllen und das macht mich glücklich.“  Klaus B., 52, Mechaniker aus Rostock 
„Ich freue mich bis heute darüber, in die ‚neuen‘ Bundesländer fahren zu dürfen und treffe dann auf tolle Menschen und 
Idioten – wie überall sonst auch.“ Walter S., 73, Rentner aus Augsburg 
„Meine Mutter erzählt mir oft, dass sie meinen Vater ohne den Mauerfall gar nicht kennengelernt hätte.“  
Lea M., 17, Auszubildende aus Weimar 
„Für mich ist es nicht leicht hier. Ständig höre ich von rassistischen Übergriffen und wurde auch schon selbst auf der 
Straße bedroht. Meine Freundin und ich überlegen nun nach Köln zu ziehen.“ Ibrahim M., 22, Auszubildender aus Bautzen 
„Wir sollten damit aufhören, uns an Vergangenem aufzureiben, und uns aktuellen Problemen widmen: Klimaw  andel, 
Extremismus und soziale Ungleichheit.“  Charlotte S., 18, Schülerin aus Leer (Ostfriesland) 

3 Kreuze an, ob die Aussagen eher Meinungen oder (überprüfbare) Tatsachen widerspiegeln.

4 a) Verorte die Aussagen mit den Anfangsbuchstaben der Vornamen auf der Deutschlandkarte.
b) Markiere sie nun mit den Anfangsbuchstaben der Vornamen auf deiner Zustimmungsskala.

stimme voll zu  bin geteilter Meinung  lehne ich ab 

c) Positioniert euch anschließend gemeinsam im Raum nach eurer persönlichen Meinung. 
B egründet eure jeweilige Entscheidung.
Wand = „stimme voll zu“, Raummitte = „bin geteilter Meinung“, Fenster = „lehne ich ab“  

5 Benenne sich wiederholende Themen und Motive. Finde Gemeinsamkeiten und Unterschiede.
Gib eine Einschätzung ab: Lassen sich die Aussagen zum Teil auf Herkunft oder Alter der Perso-
nen zurückführen? 



Arbeitsblatt  

02 30 Jahre deutsche Einheit:
Zahlen und Fakten 

# steht für die weibliche Form

Seit der deutschen Einheit werden regelmäßig Meinungsumfragen durchgeführt, um die Einstel-
lungen der Deutschen zur gesellschaftlichen Entwicklung zu erfassen. Mit statistischen Daten   
können sie verglichen und überprüft werden. 

Umfragen: Gesellschaftliche Entwicklung 30 Jahre nach dem Mauerfall 

  
  

„Sagen Sie mir bitte für jeden der folgenden Bereiche, 
ob sich die Situation dort in den letzten 30 Jahren 
verbessert, verschlechtert oder kaum verändert hat.“ 

  

 

 

 

  

Freiheit des Einzelnen und seine Mög-
lichkeiten, sich selbst zu verwirklichen 

63 22 12 

Möglichkeit, seine Meinung 53 25 21 
frei zu äußern 

Zukunftsperspektiven 15 
für die junge Generation 

Möglichkeiten der demokratischen 
Mitbestimmung in der Gesellschaft 

Gesellschaftlicher 
Zusammenhalt 

51 

47 36 

33 43 

28 18 

21 

Quelle: infratest dimap/MDR, 5.11.2019 (Basis: Bundesbürger#
ab 18 Jahren, Darstellung leicht abgewandelt) 

= 
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„Was meinen Sie, sind die Menschen in Ost- und 
Westdeutschland mittlerweile weitgehend zu einem 
Volk zusammengewachsen?“ 

 

 

 

 

 

  
  

JA NEIN, es 
überwiegt noch 
das Trennende 

14-29-Jährige 62 33 

30-44-Jährige

45-59-Jährige 46 52 

60 39 

40 56 60 Jahre und älter 

Quelle: Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
(Basis: Bundesbürger# ab 14 Jahren) 

 „Bitte geben Sie zu den folgenden Aussagen an, ob Sie ihnen eher zustimmen 
oder eher nicht zustimmen.“ 

Kultur und Mentalität in Ost und West bleiben 30 Jahre nach dem Mauerfall   
unterschiedlich. 

stimme eher nicht zu stimme eher zu 

West 19 78 

Ost 12 83 

Für die Kinder, die heute geboren werden, wird es keine Rolle mehr spielen, 
ob sie aus Ost oder West kommen. 

stimme eher zu stimme eher nicht zu 

77 

69 

22West 

28Ost 

Die Lebensleistung der ehemaligen DDR-Bürger# wird im wiedervereinigten 
Deutschland nicht ausreichend wertgeschätzt. 
West 43 49 

Ost 17 77 

stimme eher nicht zu stimme eher zu 

Quelle: infratest dimap/ARD, 7.11.2019 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

 
 

Statistik: Vergleich der Lebensverhältnisse in Ost- und Westdeutschland 
Verhältnis neue Länder zu Westdeutschland in % (Westdeutschland = 100 %) 

69% BIP / Einwohner# (2018) 
85% Haushaltseinkommen / Einwohner# (2017) 
82% Bruttolöhne und Gehälter / Arbeitnehmer# (2018) 
72% Investitionen in die Gesamtwirtschaft (2016) 
13% Unternehmensgründungen (2018, ohne Berlin) 
144% Arbeitslosigkeit (2018) 
116% Armutsrisiko 

100% 

Quelle: Jahresbericht der Bundesregierung zum Stand der Deutschen Einheit 2019 

     

1 Untersuche anhand der Umfragen und Statistiken die folgenden Aussagen. 
Welche sind zutreffend, falsch oder mehrdeutig? Kreuze an.

Die Mehrheit der ehemaligen DDR-Bevölkerung fühlt sich heute für ihre  
Lebensleistung ausreichend wertgeschätzt.  

     Die Löhne in Ost- und Westdeutschland sind heute nahezu identisch.  

     Die meisten Deutschen sind der Meinung, dass sich die Möglichkeiten  
zur Mitbestimmung und Meinungsäußerung seit der Wiedervereinigung  
verbessert haben.  

     Jugendliche sind mehrheitlich der Meinung, dass nach wie vor Menta-
litätsunterschiede zwischen Ost und West bestehen.  

     Die Generation der Menschen im Rentenalter sieht das Zusammen-
wachsen von Ost und West eher skeptisch.  

       In Ostdeutschland gibt es weniger Arbeitslose als in Westdeutschland.  

 
  

 
 

 

  

 
 

2 Vergleiche die statistischen Daten 
mit den individuellen Aussagen auf 
Arbeitsblatt 01 und korrigiere oder 
bestätige in deiner Tabelle. 

3 Diskutiert, wie der Einigungsprozess
insgesamt beurteilt wird. In welchen 
Bereichen gibt es noch Probleme bei der 
Herstellung gleichwertiger Lebensver
hältnisse? Notiere drei Bereiche, die du 
persönlich für besonders wichtig hältst: 
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03 30 Jahre deutsche Einheit:  
Feindbilder und Vorurteile 

# steht für die weibliche Form

Die Treuhandanstalt hatte ab 1990 die Aufgabe, die „Volkseigenen Betriebe“ der DDR zu privati-
sieren, kommunalisieren oder stillzulegen. Bis heute prägt das Handeln dieser ungeliebten Anstalt  
das Bild mancher Ostdeutscher von der Einheit – zumeist negativ.  

Umfrage zur Treuhandanstalt 
„Im Rahmen der Herstellung der deutschen Einheit hatte die damalige  
Treuhandanstalt die Aufgabe, die Volkseigenen Betriebe der DDR nach  
den Grundsätzen der Marktwirtschaft zu privatisieren. Was kommt Ihrer  
Meinung zur Treuhand am nächsten?“ 

W
es

t: 
44

ge
sa

m
t: 

49

O
st

: 7
1

Die Treuhand hat die DDR- 
Wirtschaft vor allem zum  
Vorteil westdeutscher Unter-
nehmen abgewickelt. 

W
es

t: 
39

ge
sa

m
t: 

36

O
st

: 2
3 

Die Treuhand hat unter sehr schwie-
rigen Bedingungen dazu beigetra-
gen, eine marode Planwirtschaft in  
die Marktwirtschaft zu überführen. 

Quelle: infratest dimap/MDR, 5.11.2019 (Basis: Bundesbürger# ab 18 Jahren) 

Was geschah mit den der Treuhand unterstellten  
Unternehmen und deren Angestellten? 
Portfolio der Treuhandanstalt zum 31.12.1994 

 

    
  

6.546 3.718 1.588 310 

Vollständig oder Liquidiert Repriva- Kommu-
mehrheitlich privatisiert tisiert nalisiert 

Quelle: Angaben des Referats für Bürgerangelegenheiten im Bundesministerium 
der Finanzen 

Anzahl der Arbeitsplätze in den der Treuhandanstalt unterstellten  
Unternehmen zu Beginn und zum Ende der Tätigkeit der Treuhand 

 1990: 4,1 Mio. 

1994: 1,5 Mio. 

Quelle: Uwe Andersen/Wichard Woyke (Hg.): Handwörterbuch des politischen  
Systems der Bundesrepublik Deutschland, Bonn 2003. 

1 Erkläre, warum viele Ostdeutsche die Treuhand als Symbol des Ausverkaufs der DDR-Wirtschaft nach 1990 ansehen:

2 Begründe, ob die heutigen wirtschaftlichen Unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschland unmittelbar mit der deut-
schen Einheit in Zusammenhang stehen:    Ja     Nein  Jein, denn 

3 a) Stelle Vermutungen darüber an, weshalb es in Deutschland wirtschaftlich unterschiedlich stark entwickelte Regionen gibt:

b) Überlege, was dazu beitragen könnte, überall gleichwertige Lebensverhältnisse herzustellen:

Identitäten und Zuschreibungen 
4Das Wochenmagazin „Der Spiegel“ geriet mit seinem Titel- 

blatt vom 24. August 2019 in die Kritik. Der „Eulenspiegel“   
(ein Satiremagazin, das auch schon in der DDR existierte)  
karikierte das Titelbild des „Spiegel“ kurze Zeit später mit  
seiner Ausgabe vom November 2019.  

Erkundige dich online über die Ereignisse, auf die der
„Spiegel“ mit seinem Titelmotiv Bezug nimmt. 

5 a) Stelle dar, wie der Titel „So isser, der Ossi“ vor diesem
Hintergrund zu interpretieren ist. Was ließe sich an der Art und  
Weise der Umsetzung kritisieren?  
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b) Wie nimmt der „Eulenspiegel“ mit seinem Titelbild darauf
Bezug? Erläutere, was sich wiederum daran kritisieren ließe.

6 Diskutiert, ob sich derart überspitzte Zuschreibungen für
eine Ost-West-Verständigung eignen. Erörtert dabei auch die  
Frage, ob sie pointiert auf bestimmte Probleme aufmerksam  
machen können. Falls ja, auf welche? 
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30 Jahre deutsche Einheit:
Wie weiter? 

Die Deutung des deutschen Einigungsprozesses der vergangenen 30 Jahre ist noch immer 
umstritten, wie an unzähligen Kommentaren, Umfragen und Karikaturen sichtbar wird. 
Über allen schwebt die Frage: Wie geht es weiter mit der deutschen Einheit? 

Skepsis oder Hoffnung?

a) Beschreibe die Karikatur und notiere erste Eindrücke, 
die du mit dem Bild verbindest. 
1 

b) Fasse die Karikatur mit deinen eigenen Worten  
zusammen.

c) Interpretiere die Karikatur hinsichtlich ihrer Einschätzung 
zum „Feiern der Einheit“.

d) Formuliere Vermutungen, worauf die Aussage „Morgen 
ganz, ganz sicher!“ Bezug nimmt und auf welche Probleme 
sie hinweist.

Szenarien: Deutschland 2050 

a) Erstellt in Dreiergruppen jeweils eines von drei mögli-
chen Zukunftsszenarien (positiv, negativ, dem aktuellen Trend  
folgend), wie sich Gesellschaft und Wirtschaft vor dem Hinter-
grund der Ost-/Westunterschiede in den nächsten 30 Jahren  
entwickeln könnten. Ausgangspunkt dafür können die statisti-
schen Daten sein (Arbeitsblatt 02).  

b) Entwickelt eine nachvollziehbare Argumentation für euer 
jeweiliges Szenario. In welchen Bereichen wird es wohl keine 
Unterschiede mehr geben, wo werden vermutlich Herausfor-
derungen bestehen bleiben? 

c) Gestaltet in eurer Gruppe ein Plakat mit Schätzwerten und 
Prognosen zur vorgestellten Situation in 30 Jahren, analog zu 
den Statistiken der Befragungsinstitute.

Kein Grund zum Feiern 

Nicht alle wurden vereinigt 
von Lydia Lierke 

Zum Jubiläumsjahr des Beitritts der DDR zur Bundesrepublik 2020  
werde auch ich 30 Jahre alt. Als erste Generation, die nach dem  
Mauerfall geboren wurde, fällt mir ein Mitfeiern jedoch schwer. [...] 
Die Zeit meines Studiums verbrachte ich in Halle und Kassel. Dort  
wurde 2006 Halit Yozgat in seinem Internetcafé als neuntes bekann-
tes Opfer des NSU ermordet. Was in Jena begann und über ein  
Jahrzehnt ungestört morden konnte, machte nicht nur Station in  
Kassel, sondern setzte sich mit seinen Kompliz_innen nach der  
Selbstenttarnung des NSU fort. Diese Ereignisse stellen nur einen  
Bruchteil der rassistischen Gewalt in Deutschland dar. Die Brand-
anschläge auf Mölln und Solingen machen deutlich, dass es sich  
nicht um ein ostspezifisches Problem handelt. […]
Die rassistische Kontinuität der letzten 30 Jahre macht deutlich,   
dass mit dem Slogan „Wir sind ein Volk“ ein Ihr konstruiert wurde,  
dass an den Feierlichkeiten nicht teilnehmen soll, um den Zusammen-
halt der weißen Mehrheitsgesellschaft zu kreieren. Die Kosten des  
Zusammenhalts in der Mehrheitsgesellschaft Nachwendedeutsch-
lands sind der NSU-Komplex, Halle und all die vergangenen und  
kommenden rassistischen Gewalttaten. Für eine andere Gesellschaft  
ist die Aufarbeitung der deutsch-deutschen Geschichte notwendig.  
Sie kann nur im Zusammenhang einer öffentlichen Analyse der ras­
sistischen Zustände […] bis hin zur Gegenwart stattfinden. Darin 
müssen vor allem die Perspektiven und das Wissen derer sichtbar  
gemacht werden, auf deren Rücken die „Wiedervereinigung“ ausge-
tragen wurde und die im Zuge dessen ausgeschlossen wurden.  

Quelle:  bpb.de/294886 

Erläutere die kritische Haltung der Autorin zur Vereinigung 
von Ost und West. Positioniere dich zu den von ihr beschrie-
benen Missständen. 

2 

3 

d) Präsentiert euer Szenario mit Hilfe eures Plakats auf kreative 
Art und Weise im Plenum, zum Beispiel in Form einer Talk-
show, wobei jeweils die Gruppe ihre Position präsentiert und 
die anderen als Publikum Fragen stellen. 

# steht für die weibliche Form

https://www.bpb.de/geschichte/deutsche-einheit/mauerfall/294886/wer-wurde-vereinigt-und-wer-nicht


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

  
 

 
  

 

  
 

  
  

 

  

 
  

 

 
 

 
 

 

 

  

Weiteres  
zum Thema Friedliche Revolution und 

deutsche Einheit 

Interaktive Karte zu den Betrieben der 
Treuhandanstalt in einzelnen Städten 

Themenblätter im Unterricht/Extra: 
18. März 1848/1990: Meilensteine der
deutschen Demokratiegeschichte
bpb.de/306280

Online-Debatte: 
Eine Stadt, ein Land, viele Meinungen 
bpb.de/294028 
Aktions-Website mit Meinungsbeiträgen zu   
10 strittigen Fragen unserer Zeit rund um den  
30. Jahrestag des Mauerfalls sowie Vorschlä-
gen für Ihre Arbeit damit im Unterricht 

Überblicksseite: 
Deutsche Einheit 
bpb.de/geschichte/deutsche-einheit/ 
Themenseiten und Dossiers zu Friedlicher 
Revolution, Mauerfall und deutscher Einheit 

bpb Angebote der bpb 

Aus Politik und Zeitgeschichte: 
Deutsche Einheit 
Nr. 28-29/2020 
Bestell-Nr. 72028 | bpb.de/312276 

Aus Politik und Zeitgeschichte: 
Gleichwertige Lebensverhältnisse 
Nr. 46/2019 
Bestell-Nr. 71946 | bpb.de/300067 

Aus Politik und Zeitgeschichte: 
Das letzte Jahr der DDR 
Nr. 35-37/2019 
Bestell-Nr. 71935 | bpb.de/295470 

Informationen zur politischen Bildung: 
Der Weg zur Einheit 
Nr. 250/2015 
Bestell-Nr. 4250 | bpb.de/10267 

Patrik Schwarz: 
Guter Osten – Böser Osten 
Zeitbilder (2019) 
Bestell-Nr. 3948 | bpb.de/297649 

Thema im Unterricht: 
Zeitgeschichte für Einsteiger 
Bestell-Nr. 5338 | bpb.de/174151 

Zur Vertiefung 

Erdmuthe Antrack: 
Die Sprache des Volkes. Die Friedliche 
Revolution 1989 und ihre Transparent-
sprüche 
Leipzig 2019 

Lars­Broder Keil, Sven Felix Kellerhoff: 
Der Mauerfall. Ein Volk nimmt sich die 
Freiheit 
Köln 2014 

Ilko-Sascha Kowalczuk: 
Die Übernahme. Wie Ostdeutschland Teil 
der Bundesrepublik wurde 
München 2019 

Johannes Nichelmann: 
Nachwendekinder. Die DDR, unsere 
Eltern und das große Schweigen 
Berlin 2020 

Clemens Vollnhals (Hg.): 
Jahre des Umbruchs. Friedliche Revolution 
in der DDR und Transition in Ostmitteleuropa 
Göttingen 2011 

jugendopposition.de/material/ 
Website zum Thema Jugendopposition in 
der DDR mit zahlreichen Bildern, Audios 
und Videos 

treuhand-mythos.de/ 

Für den Unterricht 

Christian Ernst (Hg.): 
  

 
Geschichte im Dialog? ‚DDR-Zeitzeugen‘ 
in Geschichtskultur und Bildungspraxis 
Schwalbach/Ts. 2014 

Jens Hüttmann, Anna von Arnim-Rosenthal (Hg.): 
Diktatur und Demokratie im Unterricht: 
Der Fall DDR 
Berlin 2017 

bstu.de/informationen-zur-stasi/ 
bildungsangebote/ 
Themenmappen (Sammlungen von Akten-
auszügen) und aufbereitete Quellen für den 
Unterricht 

bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/ 
vermitteln 
Zahlreiche Bildungsangebote und Empfehlun-
gen von Medien und Materialien für Multi-
plikatoren# (Filme, Graphic Novels u. a.) 

deutschland-ist-eins-vieles.de 
Projektwebsite der Bundesregierung zum   
30. Jubiläum von Friedlicher Revolution  
und deutscher Einheit mit weiterführenden  
Lehr- und Lernm aterialien

13 

http://bpb.de/312276
http://bpb.de/300067
http://bpb.de/295470
http://bpb.de/10267
http://bpb.de/297649
http://bpb.de/174151
http://bpb.de/306280
http://bpb.de/294028
http://bpb.de/geschichte/deutsche-einheit/
https://www.jugendopposition.de/material/
https://www.treuhand-mythos.de
https://www.bstu.de/informationen-zur-stasi/bildungsangebote/
https://www.bstu.de/informationen-zur-stasi/bildungsangebote/
https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/vermitteln
https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/vermitteln
https://deutschland-ist-eins-vieles.de


Was müssen Sie bei OER beachten? 

Text zu lang? Aufgabe zu leicht?
  Die Themenblätter individuell verändern  
  und teilen – dank OER ! 

OER – Was ist das überhaupt? 
Die Abkürzung OER steht für Open Educational Resources (frei   
übersetzt: offenes Bildungsmaterial). OER sind frei zugängliche   
Lehr- und Lernmaterialien, die ohne zusätzliche Erlaubnis bearbeitet,   
weiterentwickelt und weitergegeben werden dürfen.   

Warum OER? 
Mit der Veröffentlichung unter freier Lizenz erlauben wir Ihnen, unsere Themenblätter zu verändern   
und mit anderen Inhalten zu mischen. So können Sie zum Beispiel Quellentexte kürzen, Arbeitsa ufträge  
an das Niveau Ihrer Lerngruppe anpassen oder Statistiken schnell auf den neuesten Stand bringen.  
Auch die Weitergabe an Ihre Kollegen# und die erneute Veröffentlichung im Netz sind möglich. 

Die Themenblätter stehen unter der Lizenz  CC BY-SA 4.0, die von der gemeinnützigen Organisati on 
Creative Commons („CC“) bereitgestellt wird. Aus dem dazugehörigen Lizenzvertrag ergeben sich  
unter anderem folgende Bedingungen für die Bearbeitung, Nutzung und Weitergabe: 

1.  Sie müssen Werktitel und Autor# sowie die bpb als Herausgeberi n nennen („BY“). 
2.   Sie müssen kennzeichnen, dass Sie das Werk bearbeitet haben. 
3.  Sie müssen das bearbeitete Werk unter gleicher Lizenz veröffentlichen („SA“ = Share Alike). 
4.  Das Recht auf Weitergabe gilt nicht für Bild- und Textinhalte mit Copyright-Angabe. 

Alle OER zu unseren Themenblättern unter bpb.de/themenblaetter Weitere Infos zu OER unter bpb.de/oer 

Zuletzt erschienene Themenblätter: 

Alles vereint? 30 Jahre deutsche Einheit | 124 | Bestell-Nr. 5418 
Antisemitismus | 123 | Bestell-Nr. 5417 
18. März 1848/1990 | Extra | nur online 
Klimaschutz und gesellschaftlicher Wandel | 122 | Bestell-Nr. 5416 
Minderheiten und Toleranz | 105 | Bestell-Nr. 5998 
Rüstungsexporte aus Deutschland | 121 | Bestell-Nr. 5415 
Mahnmal Erster Weltkrieg | 120 | Bestell-Nr. 5414 
Digitale Öffentlichkeit, Social Media und ich | 119 | Bestell­Nr. 5413 

Hate Speech | 118 | Bestell-Nr. 5412 
Informationsfreiheit | 117 | Bestell-Nr. 5411 
Kindersoldaten | 116 | Bestell-Nr. 5410 
Staat und Religionen nach dem Grundgesetz | 115 | Bestell-Nr. 5409 
Rechtspopulismus | 114 | Bestell-Nr. 5408 
Umwelt und Verkehr | 113 | Bestell-Nr. 5407 
Zukunft der Europäischen Union? | 112 | Bestell-Nr. 5406 
Migration und Integration | 111 | Bestell-Nr. 5405 
Alltäglicher Rassismus | 110 | Bestell-Nr. 5404 
Flüchtlinge | 109 | Bestell-Nr. 5403 
Zivilcourage | 108 | Bestell-Nr. 5402 
Medien – die „vierte Gewalt“? | 107 | Bestell-Nr. 5401 
Wer hat die Macht in Europa? | 106 | Bestell-Nr. 5400 
Unterschicht = abgehängt? | 104 | Bestell-Nr. 5997 

Herunterladen, bestellen, abonnieren 
Gedruckte Ausgaben kostenlos bestellen und als PDF oder  
OER abrufen unter bpb.de/themenblaetter  

Sie möchten die Themenblätter regelmäßig gedruckt   
erhalten (≈ 2 x 2 Ausgaben  /  Jahr) oder Ihr Abonnement  
abbestellen? Dann schreiben Sie uns an edu@bpb.de  

https://www.bpb.de/shop/lernen/themenblaetter/
mailto:edu%40bpb.de?subject=
https://bpb.de/themenblaetter/oer
https://www.bpb.de/oer
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de

	Alles vereint? 30 Jahre Deutsche Einheit
	Vorab 
	Inhalt 
	Impressum 
	Einführung ins Thema 
	Hinweise  zu den  Arbeitsblättern  
	Arbeitsblatt  01 
	Arbeitsblatt  02 
	Arbeitsblatt 03
	Arbeitsblatt 04  
	Weiteres zum Thema 
	OER
	Zuletzt erschienene Themenblätter
	Zusatzblatt 01 
	Zusatzblatt 02
	Zusatzblatt 03  
	Zusatzblatt 04.1
	Zusatzblatt 04.2

	Unbenannt



